
Johann Michael HFrıtz

Eın gotischer Messkelch in St eorg in Lunen

Za Anfang des ahres 2013 erhielt ich me1lner Freude mehrere Fotos VO  a
einem gotischen Messkelch, der sich 1n der evangeli:  en Stadtpfarrkirche

eorg unen der Lippe befindet. [Die umfängliche ndung
stammte VO  5 ingo. Lehnemann, einem ehemaligen tschüler
Freiherr-vom-Stein-Gymnasium Lünen, pensioniertem Rektor der Real-
schule Werne und Leiter des städtischen Museums uımen. IBı Fotos
hatte der dortige tadtarchivar aufgenommen.

Abb Messkelch, J  undert, Lünen, St. Georg
OO Fredy Niklowitz,ICLünen)
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Eine opile der esamtaufnahme des Kelches chickte ich wen1g spater
Brecht, verbunden mıt der Gratulation dessen 81 e  stag

SOWI1e ein1gen Erläuterungen, denn ich WUusste, ass der durch Se1INE
Mitwirkung melınem Buch ber „Das Evangeli  e Abendmahlsgerät In
Deutschland”“ mıiıt derartigen liturgischen (eräten besonders vertraut BE-
worden Dieses Buch iedoch den manche Leser efremdlichen
Untertitel „Vom er bis Ende des Alten Reiches.”1 och
Martın TreC War die Ex1istenz mittelalterlicher Kelche gleichfalls mıit-
tel  erli  en, utherischen rchen nichts Überraschendes,? und bat

mich, meılne knappen Bemerkungen dem kostbaren Werk aus  ]i-
cher auszuarbeiten und itrag das uch estfälische
Kirchengeschichte gung tellen wischen konnte ich den
elch Uriginal untersuchen,} der hier noch oxydierten Zustand ahb-
gebildet Es ist en, ass bald achmännisch und schonend
gereinigt werden kann.

Die Gestaltung des Kelches

Wenn INa  D} den silbernen elch näher betrachtet, en se1ne wesentlichen
standteile sofort deutlich Auge: die verhältnismäfig kleine Kuppa,die beiden sechseckigen Schaftstücke mıiıt dem Knauf der Miıtte, und der
F  'g dessen Seiten ach innen, also konkav eingeschwungen SINd,
ass die sechs DI  en harf hervortreten.

Johann Michael Frıtz, Das evangelische Abendmahlsgerät utschland. Mit Be1-
tragen VO  - Martin Brecht, Jan Harasiımowicz und Annette KReimers, Leipzig 200  S

Johann Michael Fritz, Fin spätgotischer Kelch VO]  } 1515 dem Tübinger Oster
der Augustiner-Eremiten, Blätter für württembergische Kirchengeschichte 103
(2003) 27-35 Johann Michael Fritz, Die bewahrende Kraft des Luthertums
Mittelalterliche uns)  er 1n evangelischen Kirchen, Regensburg 1997 (mit Beıträgenverschiedener Autoren)
Das WarTr möglıch dank des ntgegenkommens VO! Pfarrer Küdiger Holthoff un
Wingolf Lehnemann. Beiden Herren SOWI1eE Prof. Dr. Christian eters VO!] nstitu für
Westfälische Kirchengeschichte bin ich für vielfältige Hilfe sehr verbunden.
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Abb Messkelch, undert, Lünen, St. Georg
OTO: Fredy Niklowitz, tadtarchiv unen
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Es ibt jedoch eın ikonographisches rogramm mıit gravierten der
plastisch aufgelegten Figuren, das sich auf die ucharıshue bezieht, WI1e
bei anspruchsvolleren Kelchen aus spätromanischer eıt die ege ist, aber
auch keinen Hınwels auf den Patron des Altares, dem der elch einst
gestiftet wurde, der auf den Patron der Kirche, der gehörte. unen
ware das der heilige Georg. dem Fu{fs ist die daus er SCHOSSCHE
kleine (Gestalt des gekreuzigten Christus mıiıt drei Nieten befestigt als
Hinweis auf dessen Opfertod und die andlung des Weins hris Blut

der Kuppaender Messe.

R

Abb Messkelch, undert, Fulfs muiıt Kruzifix, Lünen, St Georg
OTO: Fredy Niklowitz, ICLünen)

den Erlöser welsen die Minuskel-Buchstaben, die WI1e in
20  er eıt se1t dem frühen ahrhunder gemein den
zapfenförmigen Rotuln des uUufTfes erscheinen und die sich golden VOI1
dem S1E umgebenden, eiınst blauen Email bhoben, das mittlerweile
schwärzlich geworden ist. Sie ergeben den Namen Jesus, Cschrieben (wie damals gebräuchlic war) „ghesvs”
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Abb Messkelch, 14 Jahrhundert, Knauf, Lünen, St. Georg
Foto: Fredy Niklowitz, ICunen

DIie einem elic STEeTs zugehörige Patene, also der Hostienteller mıt
oroßser runder Vertiefung der Mıtte, der auch dazu diente, die Kuppa des
Kelches bzu  en, ist bhanden gekommen. (‚anzen handelt sich
also einen vieler Hinsicht recht einfachen, urchaus anspruchslosen
Kelch.

[eser zeichnet sich aber durch glüc  C  € Proportionen daus, etwa 1mM
Verhältnis VO]  = relatıv kleiner uppa, Scha mut Knauf und breiıtem Fu{fs
SOWIE durch eINe klar erkennbare Struktur Fıne Gliederung der aCcC des
Fuilses WITF: durch die vortretenden Girate erZeUgT. Das alles ist den
ugen des heutigen Betrachters wohlgetällig, Ja das Werk wirkt mıit seinen
vollkommen glatten Flächen und SeINer ichtheit geradezu modern.
Davon kann ınmnter historischem pe naHirlich eine Rede Se1N. Auch die
ornamentale Verzlierung wI1e häufig der Spätgotik spielt sablı wWwI1Ie
eiInNne Rolle, denn der äauiseren des sternförmigen Fufßes umlau-
fende hmale Frıes, der muıt kleinen eingeschlagenen Andreas-Kreuzen
chmückt ist, fällt kaum 1INns Auge. Nur die spitzbogigen Felder Knauf
sSind durch sorgfältig gravierten Schmuck ausgezeichnet, dort erscheinen
deutlich umrıssene Blätter hell VOT schraffiertem Grund. Soweılt ich mich
erınnern/ habe ich schön csHlisierte Blätter dieser och
_gesehen.
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Abb Messkelch, 14 undert, unen St. Georg
OTO: Fredy Niklowitz,TCLünen)

I Jer elch ist mit Ööhe verhältnismäfßig klein und entspricht damit
der SeINer Entstehungszeit üblichen röße uch ist OIfens1| die
ursprüngliche ontage der einzelnen e1ıle unbeschädigt rhalten,
denn und Scha Sind VO  - unten fest verlötet und cht (wle späater Ub-
liıch) muittels hraube und Mutter „montiert”, wWI1e die Goldschmiede
Unüblich 1st erdings, Aass der Fulfs auch VO  z} unten vergoldet ist. Das g-

früher- des dafür erforderlichen finanziellen Aufwandes
aher ist vermuten, ass der elic VOT ängerer /eıt galvanisch LIeUuU VEI-

goldet worden lst.
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Abb Fufs des Kelches (von unten)
Foto Fredy Niklowitz, tadtarchiv Lünen)

Auch die fast trichterartige uppa scheint och die ursprüngliche se1nN,
S1e ist also och nicht durch einfra{fs abgebrochen unzureichender
Keinigung ach dem Gebrauch WI1IeEe bei vielen Kelchen evangelischen
rchen. An dem durch das Hämmern dünn gewordenen er,
insbesondere ıtischen Stellen wWI1Ie Boden der uppa und F
SINd Kisse deutlich erkennen, sicherlich Folgen häufigen eDraucCc 1 )a-
her sollte ß leider nicht mehr verwendet werden.

Überlegungen Einordnung un: Datierung des Kelches

Wie eın chtes Werk näher einordnen? Das bereitet
ein1ge Schwierigkeiten, denn konkrete Aussagen aZzu, WIeEe S1IE die Stadt-
und Meistermarken der Gol  ede, die erzulande erst se1it dem spate-
fTen Jahrhundert vorgeschrieben wurden, erlauben, oibt nicht, au fßer-
dem en (wie se1it dem Jahrhundert rech: weiterführende
Inschriften, die den der die Namen des oder der Sthifter kundtun. er
naben sich unen eine ftlichen Unterlagen erhalten, die ber die
er des Kelches Auskunft gyäben, nicht einmal spate Visıtationsproto-
kolle der Lagerbücher.‘

ach VO  x ingo| Lehnemann.
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ESs bleibt also IL ach einigermaisen verwandten Vergleichsstücken
Ausschau halten, wWw1e die unsthistoriker das notgedrungen bei derarti-
CI Ermangelung VO  5 tempeln undenQuellen mMuUussen. Und
da sind besonders hier Westfalen und dem benac  arten Rheinland

einer glücklichen Situation, denn en sich katholischen wI1e EVanN-

gelischen rchen erstau  ch viele mittelalterliche Goldschmiedearbeiten,
VOTI lem Messkelche, rhalten.

Der Lünener elch gehört elıner grofßen Gruppe verwandter tücke
der eıt der otik Sie zeichnen sich durch strenge Formgebung WI1e

den überaus charakteristischen au:  N DIie wenıge Jahrzehnte Un-
fassende Phase, die VOT allem Ma{iswerk gerade Linmen und geometrische
Formen geschätzt hat, wurde früher als gr  O. Gotik” ezeichne Der
schon erwähnte hmale TIEeSs Fuisrand mıiıt den kleinen easSskreu-
Ze11 und einem Punkt darunter ist geradezu eın Leitmotiv des zweıten
1ertels des a.  underts. Er ommt äufig Rheinland V, vielfac.
ebenfalls mıiıt einem Punkt darunter, gleichartig einer pulle iın Gestalt
eINes gels 1MmM Domschatz VO  a Aachen, aber besonders bei Kelchen wWI1Ie

eispie) Linz Rhein.® uch Westfalen 1bt CNg Verwandtes
Z.11111 Beispiel Lemgo, Lippstadt und mehrfach Soest, na

wieder evangelischen en. Die westfälischen Beispiele werden ın der
Dissertation VO  > Karl Bernd Heppe, einem meiner ehemaligen Studenten,
ausführlich ehandelt.® uch der elic unen wird darın berücksich-
u aber mıiıt den Worten „Kelch 1400 Mater1al un Ma{ie unbe-
€ unveröffentlicht“ Heppe hat ihn offensichtlich am:; nıicht

gesehen, aber schon 1976 1ın einem Ausstellungskatalog abgebildet
und ohne weıtere Erläuterungen genannt./ Das Stück WäarT bis diesen Hr-
W:  ungen ekannt, denn wird dem 1895 erschienenen Ban: des
Kreises Dortmund-Land der „Bau- und Kunstdenkmüäler VO  > Westfalen”
cht erwähnt, der jedoch die übrigen müittelalterlichen Kunstwerke dieser
egıon SOTSSaIn aufführt.8 Ubri o1bt aus Gt. Georg Lünen noch einen
etwas späateren Kelch, der VOT 1898 dasesLandesmuseum In
Münster gelan: ist.?

Johann Michael Frıtz, Goldschmiedekunst der Gotik ıIn Mitteleuropa, München 1982,
Abb 91, 126; weıtere äahnliche Sternfüise uch bei Abb. LZE 1L
arl Bernd eppe, Gotische oldschmiedekunst Westfalen VO zwelıten Drittel des

bis ZUT Mitte des Jahrhunderts, üunster 1I9/7 zusammentassend 288.292
Hervorzuheben sind Kelche Lippstadt, St Jakobi, un 1ın Soest, Wiesenkirche,
Petrikirche und Hohnekirche Aufserdem 1st eın Kelch St. Walburga 1n Meschede

(a.a.O., Nr. 179) Fotokopien des Bildmaterials befinden sich meiınem Besıitz.
Heppe (wie Anm. 6/ 294 SOWI1E 450, Nr. 173 old Silber Meisterwerke der
gotischen oldschmiedekunst Aaus westfälischen Kirchenschätzen. FEine usstellung
des Kreises Unna und der Stadt Unna. EV. Stadtkirche Unna, 1976, talog VO!  - Karl
eppe, Nr. 3 / Abb Der Katalog bietet ine bebilderte Kurztorm der Sserta-
HOonN.
Bearbeitet VON Ludorff, 64 Die Vasa SAaCT: wurden damals fters den staatlichen
Inventarisatoren nicht gezelgt.

Wingolf emann, Spormeckers Kelch Fın Dortmunder (?) Mefiskelch VO:  ‘
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e nähere inordnung elINes olchen erkes der gotischen old-
edekunst steht jedoch VOT einem eträchtlichen Dilemma, denn keines
der genannten tücke ist datiert der lässt sich sicher eINe Stadt okalisie-
IC  S Um zumıindest eiInNne relative hronologie des erhaltenen Bestandes
erzielen, ussten eine einigermaisen sichere Datierung muiıt Hilfe VO.  >

Vergleichen konkrete Anhaltspunkte gefunden werden, die hier nicht näher
dargelegt werden können. Aus meılner Kenntnis der erhaltenenerware

als Datierung des Lünener Kelches die Mitte des Jahrhunderts
Liebsten e1 können natürlich cablı auch eın oder ZzweIıl Jahrzehnte

mehr der wen1ıger se1n, ass etwa mıiıt der Zeıtspanne VO  - 1320 bis
1370 rechnen also nahezu einem en Jahrhundert. Aufserdem
INUSS bedenken, ass bei Kelchen, den häufigsten hergestellten li-
turgischen Geräten, VOIIl den Auftraggebern SCIN auf die EW tradihHo-
elle Oorm zurückgegriffen wurde

Als isierung spricht vieles Köln, anderes Westfalen KÖöl-
Her Art, denn die Beziehungen der Gold:  ede, VOT allem durch Wan-
derschaft ZUM 2TO oldschmiedezentrum des Reiches, beträcht-
lich ehesten SONStT die alte eichs- und ansesta: Dortmund als
Entstehungsort rage, der se1lt dem Jahrhundert viele Goldsc  Ee-
de nachweisbar sind.10 Le Neustadt VO]  z Lünen, also der Lippe, g-
hörte mıiıt ihrer 1364 vollendeten Kirche St eorg als Filialkirche der
zwischen un Lünen liegenden arreı Trechten.

Jedenfalls lässt sich nicht feststellen, WI1e lange sich der elic schon St.
Georg befindet, ob V ON Anfang der erst einem späteren 1tp
dort genutzt worden ist. bleiben Vermutungen wWwI1e etwa die, S£e1
VO  > der Mutterpfarrei Brechten die LIEU gebaute Kirche gestiftet worden,
vielleicht als eın bereits vorhandenes, eın der ZWEeI Jahrzehnte alteres
Stück der hatten vielleicht der al  eIT, der raf VO  5 der Marck der
das unen besonders der Altstadt-Pfarrei Gt Marıen vielfältig CNSd-
o1erte nahe Prämonstratensersthift Cappenberg sich aran beteiligt?

Miıttelalterliche Kelche als Ausdruck der römmigkeit der Zeıt

jedem Fall ist der Lünener elch wirklich eın ausgesprochen schönes
Werk, 1n seiner infachheit VO  = großer arheit der Orm und vorzügli-
cher Präzision der Ausführung, DIe Charakterisierung „schlicht” das
muıttelalterliche Werk verwenden, ist hier nicht gerade passend, denn

1471, 1nN: Westfalen (2013) (in Vorbereitung befindliches Heft) Darın finden sich
welıtere Hinweilse ZUT geschichtlichen Situation Lünens, vgl uch: Wilfried Hefs/
Wingol£ Lehnemann, Lünen (Westfälische unststätten 60 / uUunster 1991 Der Kelch
ist offensichtlich lange VOT der Erwerbung durch das Landesmuseum 1n Lünen abhan-
den gekommen. Er ist merkenswert SCH seiner verschiedenen Inschriften; ulser-

Vikariats erhalten.
dem hat sich die Urkunde für die Stiftung eines Altares unı des dazu zugehörigen
Frıtz (wie 3T
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hält se1lt dem en des Bauhauses “schlicht:” unzutreffenderweise
SCIN etwas spezifisc Protestantisches.

Der elic VO)  - St. Georg in unen ist elner VO  > den etwa 3 .000 zumelst
sehr „schlichten” mittelalterlichen Kelchen evangelischen Kirchen, die
ort se1t ahrhunderten noch immer beim Abendmahl verwendet werden.11!
Diese kann erst recht würdigen, WE weils, ass nach Aus-
>dsc VO Kollegen England ort och etwa muittelalterliche Kelche
die 1 elzungsorgien e1INrN! und anderer überlebten.

Das Zustandekommen eInes kostspieligen silbernen un! auf seliner
Schauseite vergoldeten Kelches darf sich auch WE weder Inschrift
noch schriftliche Quelle aruber Auskunft geben vermutlich vorstellen
WI1e bei einem etwas äalteren eic der evangelischen Kirche andes-
neben (Kreis Herzogtum uenburg), der Erbauungszeit derY
1300 wohl Lübeck entstanden ist. ist die achwe out
sichtbar und ZWAaT en Stehrand unuDerse  ar großen Buchsta-
ben die Aufforderung lesen: „OUrate fratres PTO omnibus quı hunc calı-
Ce contulerunt“” „Bete er alle, die diesem elc beigetragen
haben”).!?

11 na Seyderhe: (Hg.), Goldschmiedekunst des Mittelalters. Im ‚brauch der
Gemeinden über Jahrhunderte bewahrt. Eine Ausstelung der Evangelischen Kirche
der Kirchenprovinz Sachsen, Magdeburg 2001 Darın findet sich kein Kelch der
des Lüneners. Lhe VOIL MIr rüheren Publikationen (siehe Anm 1/ 2/ angegebenenZahlen sind erın
Der eic befindet sich heute 1 St.-Annen-Museum Lübeck. V Fritz (wie Anm.

Anm. 2I un Fritz (wie 1 / Kat Nr 1 / 343 urn Abb
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